Nachweis

ehrenamtlichen Engagements

in der

Deutschen Pfadfinderschaft Sankt Georg
Vorbemerkungen

Durch Teilnahmebescheinigungen oder die Referenz zu Aus- und Weiterbildungen können Ehrenamtliche ihr Bildungsinteresse nachweisen und die Inhalte und erworbenen Kompetenzen belegen.

Da sich der Erwerb von Kompetenzen aber nicht nur auf die Ausbildung beschränkt, sondern in der täglichen Praxis geschieht, ist eine Bescheinigung hierüber ebenso wichtig.

Alle, die sich ehrenamtlich engagieren, haben ein Recht darauf, dass ihre Tätigkeit in Form einer Bescheinigung nachgewiesen wird. Solche Nachweise können von all den ausgestellt werden, die in der DPSG durch ein Mandat oder hauptberuflich tätig sind.

Stammes-, Bezirks- und Diözesanvorstände soll mit dieser Datei eine Formulierungshilfe gegeben sein, mit der sie leichter und u.U. auch einfacher Texte zusammenstellen können. Bei der Formulierung haben wir versucht, uns an den allgemeinen Regeln für Beurteilungen und Arbeitszeugnisse zu orientieren, auch wenn die Übertragung in den ehrenamtlichen Bereich nicht immer »klappt«.

Die Texte sind als »Bausteine« konzipiert und können miteinander verbunden werden, je nach Voraussetzungen, die ein(e) zu Beurteilende(r) »mitbringt«. Alle Texte können natürlich auch je individuell bearbeitet werden. Bedenkt dabei aber, dass es nicht erlaubt ist, Negativbemerkungen in Beurteilungen zu formulieren, und denkt bitte auch daran, dass unsere verbandstypische Sprache nicht überall verstanden wird.

Eine aussagekräftige Beurteilung, die auch benennt, was konkret getan wurde, kann unter Umständen mehr bewirken, als Zeugnisse mit ihrer Zusammenfassung von Leben in Noten-Ziffern.

Holzheim, im November 2004

Guido Hügen OSB

Bundeskurat

1. Allgemeines zum Nachweis ehrenamtlicher Tätigkeit

Ausstellende

Der Nachweis sollte stets von der zuständigen und möglichst übergeordneten Ebene ausgestellt werden. Ausstellende sind die jeweiligen Vorstände bzw. auch hauptberufliche Mitarbeiter/innen des Verbandes, aber auch der Pfarrgemeinde, des Dekanates, ...

Inhalt

Es ist davon auszugehen, dass Personalverantwortliche keine oder nur wenig Kenntnisse über katholische Jugendverbandsarbeit besitzen. Der/ die Nachweisaussteller/in sollte also so formulieren, dass jede/r tatsächlich versteht, worum es genau geht.

Also: Vorsicht bei Abkürzungen und besonderen Namensgebungen (Insidersprache). Wenn diese nicht zu vermeiden sind, so müssen sie erläutert und erklärt werden.

Im Zusammenhang mit Bewerbungsverfahren sind Titel nicht so wichtig wie die Inhalte der geleisteten Arbeit:

Was macht eine Diözesanleitung/ein Bezirksvorstand/eine Stammesleitung usw.?

Konkrete Arbeitsfelder sollten im Hinblick auf die dort erlernbaren Fähigkeiten und Fertigkeiten beschrieben werden:

Eigenverantwortung, Teamfähigkeit, Organisationsgeschick, Moderation, Verwaltung und Finanzen...

Besonders wichtig ist die Erläuterung des zeitlichen Aufwandes, den solch ein Engagement mit sich bringt (Stichwort: Motivation, Belastbarkeit, Einsatzfreude).

Wie viele Jahre hat jemand ehrenamtlich mit welchem Zeitbudget mitgearbeitet, wie häufig haben sich die Gruppen/Teams getroffen (wöchentlich, monatlich), bei wie vielen Zeltlagern hat die Person mitgearbeitet, sie organisiert oder geleitet?

Das Herausstellen der sogenannten Schlüsselqualifikationen, der Fähigkeiten also, die Ehrenamtliche mit in die Arbeit eingebracht haben bzw. dort erlernt haben, macht letztendlich den qualifizierten Nachweis aus.

Form des Nachweises

Ehrenamtliche haben nicht nur das Recht auf einen Nachweis, sondern auch auf die entsprechende Sorgfalt beim Erstellen des Nachweises.

Neben einer entsprechenden Form muss der Nachweis natürlich auf offiziellem Briefpapier mit Briefkopf, Logo etc. verfasst sein.

Für den/die Leser/in muss sofort erkennbar sein, dass es sich um einen Nachweis ehrenamtlicher Tätigkeit handelt (Überschrift). Ein solcher Nachweis ist aber kein Arbeitszeugnis, weshalb auf Formeln wie z.B. "stets zu unserer vollsten Zufriedenheit" verzichtet werden sollte. Insgesamt sollte der Nachweis eine DIN A 4 Seite nicht überschreiten.

1.) Einleitung

In der Einleitung steht, wer bei wem, in welcher Zeit und in welcher Funktion unentgeltlich/ehrenamtlich tätig war.

Es lohnt sich, an dieser Stelle hervorzuheben, dass diese Tätigkeit mit persönlichem Einsatz und Energie gefüllt wird und unbezahlt geleistet wurde.

2.) Kurzbeschreibung des Verbandes

In dieser Beschreibung soll die Aufgabe und die Größenordnung des Verbandes erkennbar sein. Das betrifft die DPSG als Ganzes, aber auch die jeweilige Gliederung (Stamm, Bezirk, Diözese).

3.) Tätigkeit

Des weiteren muss erkennbar sein, was die genauen Tätigkeiten und Schwerpunkte der ehrenamtlich Engagierten waren. Wichtig ist, sich dabei auf das Wesentliche zu konzentrieren und nicht jede Einzelheit detailliert zu beschreiben.

4.) Talente und erworbene Kompetenzen

Wünschenswert ist eine Darstellung der Fähigkeiten und speziellen Stärken der/des Ehrenamtlichen, die er/sie mit in die Arbeit eingebracht bzw. dort erworben und "trainiert" hat. Eine Beurteilung im engeren Sinne, insbesondere mit negativer Wertung ist zu vermeiden, da es sich um einen Nachweis bzw. eine Bescheinigung handelt und nicht um ein Arbeitszeugnis.

5.) Dank- und Schlusssatz

Nicht nur weil es zum guten Ton gehört, sondern auch aus Respekt vor der geleisteten Arbeit muss zum Abschluss ein Satz des Dankes ausgesprochen werden. Außerdem dürfen natürlich Datum, Unterschrift und Stempel nicht fehlen. Bei der Beendigung einer ehrenamtIichen Tätigkeit wird von vielen Personalverantwortlichen gewünscht, dass auf die Gründe des Ausscheiden hingewiesen und das Bedauern darüber zum Ausdruck gebracht wird.

Im folgenden ein paar Textbausteine zur Erleichterung der Nachweiserstellung. Zuerst allgemein zu den verschiedenen Elementen des Nachweises, dann aufgegliedert zu verschiedenen Funktionen in der DPSG:

2. Textbausteine zu den Elementen des Nachweises

1.) Einleitung

Herr/Frau _____________________________, geboren am _______________________

in ___________________________________

ist seit __________ / war in der Zeit von _________ bis _______________

im __________________________________

ehrenamtlich als _______________________________________ tätig.

Hiermit bestätigen wir Herr/Frau _____________________________________________

sein/ihr ehrenamtliches Engagement in der DPSG.

2.) Kurzbeschreibung des Verbandes

Die Deutsche Pfadfinderschaft Sankt Georg (DPSG), zählt mit 95.000 Mitgliedern zu den größten Kinder- und Jugendverbänden im Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ). Sie ist zudem der größte von der Weltpfadfinderbewegung (WOSM)anerkannte deutsche Pfadfinderverband. 

Ihr Ziel ist es, Kinder und Jugendliche zu eigenständigen, verantwortungsbewußten und kreativen Persönlichkeiten zu erziehen. Grundlage ihres Erziehungsauftrags sind die Botschaft des Evangeliums sowie die pädagogischen Leitsätze Lord Robert Baden Powells, des Gründers der Weltpfadfinderbewegung.

Die DPSG gliedert sich in 25 Diözesanverbände mit ca. 1.500 Ortsgruppen.

Der Diözesanverband/Bezirk/Stamm (gliedert sich in ________________________ und) hat _____ Mitglieder in den verschiedenen Altersstufen.

3.) Tätigkeits- und Funktionsbeschreibung

s. untenstehende Textbausteine

4.) Talente und erworbene Kompetenzen

Beispiele:

· Die Fähigkeit zu _______________, eine klare Kommunikation, ein hohes Maß an Motivation un _______________ sind für die Leitung eines _______________ grundlegende Voraussetzungen.

· Diese Tätigkeit erfordert ein spezifisches Wissen über Gruppen prozesse, Rollenverhalten, Leitungsstile und Kommunikationstechniken.

· Für die Erfüllung dieser Aufgabe setzt der/die _______________ die Beherrschung der grundlegenden Regeln von Sitzungsleitung und Ergebnissicherung, sowie zielgercihtetes Planen und Handeln voraus.

5.) Dank und Schluss

Beispiele:

· Herr/Frau _______________ zeigte in seiner/ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit ein hohes Engagement. Ich habe ihn/sie als freundlichen, aktiven Menschen kenn- und schätzen gelernt.

· Für seine/ihre berufliche Zukunft wünschen wit ihm/ihr alles Gute.

· Wir können Herrn/Frau _______________ für eine Ausbildung im _______________Bereich empfehlen.

· Wir können Herrn/Frau _______________ wegen seines/ihres hohen Maßes an Leitungskompetenz und Organisationsgeschick für die Tätigkeit in einer Führungsposition empfehlen.

· Herr/Frau _______________ zichnete sich durch seine(ihre große Fähigkeit, Gruppenprozesse zu begleiten, sowie durch ein hohes Maß an Reflexionsvermögen aus. Wir halten ihn/si daher für eine Tätigkeit im _______________Bereich für bestens geeignet.

· Wir bedauern das Ausscheiden von Herrn/Frau _______________, der/die sich ganz _______________ widmen will.

· Wir würden uns freuen, wenn wir ihn/sie wieder als ehrenamtliche/n Mitarbeiter/in begrüßen können.

3. Textbausteine zu verschiedenen Tätigkeiten im Verband

Leiter/in Stufe


N.N. ist seit ..... als Leiter/in im Stamm (= Ortsgruppe innerhalb der Deutschen Pfadfinderschaft Sankt Georg – DPSG) ... tätig. Der Stamm hat ca. ... Mitglieder. N.N.  hat in einem Team mit .... Leitern/innen gearbeitet. 

Zu den Aufgaben, die mit der Leitungstätigkeit automatisch verbunden sind, gehören


die regelmäßige Vorbereitung der wöchentlichen Gruppentreffen im Leitungsteam der sog. Stufe (Bezeichnung für die vier Altersgruppen innerhalb der DPSG) und/oder mit den Meuten-/Truppsprechern/innen der Altersstufe;


die Animation in der Gruppe;


die Planung und Organisation der Arbeit in Klein- und Großgruppe;


die Begleitung (Mitwirkung in Vorbereitung und Durchführung) von Projekten der Altersstufe;


die Mitarbeit in Vorbereitung und Durchführung von Fahrten, Lagern und Freizeiten in der Altersstufe;


die Übernahme der Aufsichtspflicht im Rahmen der allgemein üblichen gesetzlichen Regelungen;


der Kontakt zu Eltern und Erziehungsberechtigten.

Darüber hinaus ist N.N. auch Mitglied der Leiterrunde des Stammes.

Zu den Aufgaben der Leiterrunde gehören insbesondere:


der Austausch von Erfahrungen in der Gruppenarbeit;


die Auseinandersetzung mit den Absichten des Verbandes;


die Durchführung gemeinsamer Unternehmungen der Leiterrunde; 


die kontinuierliche Aus- und Fortbildung der Mitglieder der Leiterrunde;


die Förderung der Aus- und Fortbildung der Leiter/innen.

N.N. hat über die Zeit seiner/ihrer Tätigkeit nicht nur in vielfältiger Form Fähigkeiten und Fertigkeiten in die Tätigkeit als Leiter/in eingebracht, sondern im Rahmen der Leitungstätigkeit auch vorhandene Fähigkeiten und Kompetenzen weiter ausgebaut. Im Einzelnen sei hier verwiesen auf


die Fähigkeit im Team zu arbeiten;


die Kompetenz von den Bedürfnissen und Anliegen anderer (der Kinder und Jugendlichen und der anderen Leiter) her zu denken;


Verantwortung zu übernehmen und durchzutragen;


soziale Beziehungskompetenzen zu erweitern;


Anteil zu geben am eigenen Lebensentwurf und so die Partizipation von Kindern und Jugendlichen an einem Vorbild zu ermöglichen;


Organisations- und Managementfähigkeiten zu erweitern.

Wir/Ich habe(n) N.N. in den Jahren seiner/ihrer Tätigkeit immer als kollegial und kompetent erlebt. Seine/Ihre Integrationsfähigkeit hat den Teams, in denen er/sie mitarbeitete, genutzt und eine kritisch-kommunikative Atmosphäre mit geschaffen, in welcher ideenreiches und zielgerichtetes Arbeiten möglich war. Übernommene und übertragene Aufgaben wurden in Eigenverantwortung kompetent realisiert. Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen war geprägt von den Fähigkeiten sich zuzuwenden, ernst zu nehmen und Beziehung verlässlich zu gestalten. Regelmäßig wiederkehrende Aufgabenstellungen wurden konsequent realisiert.

Für den weiteren Lebensweg wünsche(n) wir/ich N.N. von ganzem Herzen alles Gute und weiterhin die Möglichkeit …

Mitglied in Stammesleitung

Des weiteren ist N.N. seit ...... Mitglied in der Stammesleitung unseres Stammes. Die Stammesleitung hat die Aufgabe, die stufenübergreifenden Angelegenheiten des Stammes zu regeln. Hierzu gehören insbesondere:


die Beratung des Stammesvorstandes;


die Gewinnung von Leitern und Leiterinnen sowie von Kuraten und Kuratinnen,


die Vorbereitung der Stammesversammlung,


die Vorbereitung und Durchführung von Aktivitäten des Stammes;


und die Koordinierung der Arbeit der Altersstufen.

In Verantwortung der Stammesleitung steht insbesondere die Verpflichtung die Gesamtsituation und die Entwicklungen des Stammes zu beobachten und kritisch zu begleiten. Ein über mehrere Jahre vorausschauendes Planen ist in diesen Prozess zu integrieren.

N.N. hat .... Jahre verantwortungsvoll und zielgerichtet in diesem Leitungsgremium des Verbandes mitgearbeitet.

Stavo

Von .... bis .... war N.N. Vorstand des Stammes ....... in ...... . Der Stammesvorstand besteht aus drei gleichberechtigten Mitgliedern. ... Die Mitglieder des Vorstandes werden auf die Dauer von drei Jahren gewählt. Wiederwahl ist zulässig. Der Stamm ...... hatte in dieser Zeit durchschnittlich .... Mitglieder; davon waren .... als Leiterinnen und Leiter tätig.

Die »Ordnung und Satzung des Verbandes« beschreibt die Aufgaben des Stammesvorstandes wie folgt:


Die Leitung des Stammes im Rahmen der Ordnung, Satzung und Beschlüsse des Verbandes, des Diözesanverbandes, des Bezirks und des Stammes;


die Vertretung des Stammes;


die Berufung der Leitungsteams der Wölflingsmeuten, Jungpfadfinder- und Pfadfindertrupps nach Anhörung der Mitglieder dieser Gruppen;


die Einrichtung und Leitung einer Leiterrunde;


die Förderung der Aus- und Fortbildung der Leiter/innen;


die Berufung von Fachreferenten und Fachreferentinnen;


die Führung der Kasse des Stammes und die Rechnungslegung, soweit kein Rechtsträger vorhanden ist.


Der Stammesvorstand beschließt, welches Mitglied des Stammesvorstandes für die Führung der laufenden Geschäfte zuständig ist und wer von den beiden Stammesvorsitzenden den Vorsitz im Rechtsträger übernimmt, falls ein solcher vorhanden ist. Die Wahrnehmung aller anderen Aufgaben erfolgt nach Absprache.

N.N. hat diese Funktion im Team mit .... wahrgenommen. In die Zeit seiner/ihrer Tätigkeit im Vorstandsamt fielen insbesondere folgende inhaltlichen und formalen Schwerpunkte:




Besonderen Augenmerk legte N.N. in dieser Zeit auch auf




Mit Leidenschaft brachte er/sie sich ein in ............

Als Vorstand war N.N. auch für die Vorbereitung und Durchführung der Stammesversammlungen verantwortlich; Aufgaben der Stammesversammlung sind:


Die Wahl der Mitglieder des Vorstandes;


die Wahl der Mitglieder des Rechtsträgers oder die Wahl der Kassenprüfer/innen;


die Entgegennahme des Arbeitsberichts der Stammesleitung;


die Entgegennahme der Jahresrechnung und des Berichtes der Kassenprüfer/innen, falls kein Rechtsträger vorhanden ist, oder


die Entgegennahme des Berichts des Rechtsträgers;


die Beschlussfassung über die Entlastung des Vorstandes;


die Beschlussfassung über Vorhaben und Aktionen des Stammes,


die Beschlussfassung über die Auflösung des Stammes.

Zudem war N.N. in dieser Zeit verantwortlich für die Stammesleitung und die Stammesleiterrunde. Darüber hinaus ist der Stammesvorstand beratendes Mitglied des Elternbeirates des Stammes.

Zu den besonderen Fürsorgeaufgaben des Vorstandes gehört aber auch die personale Begleitung der vom Vorstand berufenen einzelnen Leiterinnen und Leiter und ganzer Leitungsteams. N.N. ist dieser Verantwortung mit hoher menschlicher Kompetenz und mit Kontinuität nachgekommen.

Der Stammesvorstand vertritt die Anliegen des Stammes innerverbandlich auf Bezirks- und Diözesanebene. N.N. hat regelmäßig an ............. teilgenommen und dort die Interessen der Kinder und Jugendlichen repräsentiert. Durch die regelmäßige Arbeit auf diesen Ebenen hat er/sie das Selbstverständnis des Verbandes aus der Perspektive der Basis her mit geprägt.

Des weiteren ist es Aufgabe des Stammesvorstandes, die Geschäfte des Verbandes nach außen zu verantworten; dies bezieht sich sowohl auf die außerverbandliche Interessenvertretung wie auch auf die Wahrnehmung der Gesamtverantwortung für die Finanzen des Stammes.

Außerverbandliche Interessenvertretung wurde von N.N. in diesen Jahren in folgenden Gremien und Einrichtungen kirchlicher und kommunaler Trägerschaft wahrgenommen:




(z.B. Pfarrgemeinderat, Kirchenverwaltung, Gemeinderat, Jugendparlament, Stadt-/Kreis-/Bezirksjugendring, o.ä.)

Mit Rechtsträger

Der Stamm / Bezirk verfügt über einen Rechtsträger, insbesondere für alle finanziellen Angelegenheiten und für eventuelle Liegenschaftsfragen. Der Stammes-/Bezirksvorstand ist entsprechend der Satzung des Rechtsträgers

– Mitglied der Mitgliederversammlung dieses Rechtsträgers

– Mitglied des Vorstandes dieses Rechtsträgers.

In dieser Eigenschaft hat N.N. Finanzkompetenzen und Verantwortung wahrgenommen sowie sich in die Gestaltung von Rahmenbedingungen der inhaltlichen Arbeit investiert.


Mit WBK 1

N.N. hat ...... am Woodbadgekurs auf Diözesanebene teilgenommen und den Kurs erfolgreich beendet.

Woodbadgekurse sind innerhalb der Deutschen Pfadfinderschaft Sankt Georg – entsprechend der »principles« der Weltorganisation der Pfadfinderbewegung – die international anerkannten Kurse für Leiter/innen-Ausbildung. In der DPSG sind sie zweigeteilt und werden je in einwöchigen Kursen (Teil 1 auf Diözesanebene und Teil 2 auf Bundesebene) durchgeführt und verantwortet.

Teil 1 der Woodbadgeausbildung hat schwerpunktmäßig folgende inhaltliche Ausrichtungen:


Reflexion des eigenen Leiter/innen-Verhaltens und der Gruppenprozesse in der Gruppe, in der die Leitungstätigkeit ausgeübt wird;


Vermittlung von Kenntnissen über gruppendynamische Prozesse;


Erwerb von Kenntnissen und Fähigkeiten zu den Bereichen: Animation, Groß- und Kleingruppe, Arbeit im Team, Ideenfindung und Entscheidungsprozesse;


Projektmethode (Ideen finden, entscheiden, planen, durchführen, reflektieren)


Durchführung eines Projektes;


Reflexionsübungen und -methoden.

Die Teilnahme am Woodbadgekurs, Teil 1, wird verbandsintern auf der Personalkarte registriert und ist Voraussetzung für die Teilnahme am Kursteil 2 auf Bundesebene.

Mit WBK 2

N.N. hat im Jahre .... am Teil 2 des Woodbadgekurses in der ...stufe teilgenommen.

Der Teil 2 der internationalen Leiter/innen-Ausbildung umfasst insbesondere folgende Schwerpunkte:


Intensive Reflexionen zur Entwicklung der eigenen Persönlichkeit und zum eigenen Leitungsverhalten;


Erwerb weiterreichender Kompetenzen sozialer, fachlicher, methodischer und leitungsbezogener Art; 


Selbst-/Fremdwahrnehmung schulen (sensibel werden für und andere); lernen, eigene Fähigkeiten besser beurteilen zu können; Fähigkeit zur Selbstreflexion lernen und eigene biografische Entwicklungen erkennen; lernen, positive und negative Kritik anzunehmen und auszusprechen; Bewusstmachung pfadfinderischer Werte; eine Perspektive für die persönliche Entwicklung finden; kritisches Erkennen von Einflüssen der Gesellschaft und des verbandlichen Umfelds)


Vertiefung der Kenntnisse zu entwicklungspsychologischen und gruppendynamischen Prozessen

Der Teil 2 des Woodbadgekurses umfasst ebenfalls den Zeitraum von einer Woche und wird durch die Bundesleitung des Verbandes verantwortet.

alternativ:
Um die Woodbadgeausbildung komplett abgeschlossen zu haben und um als Träger/in des Woodbadge durch den Bundesvorstand anerkannt zu werden, bedarf es – nach der Teilnahme am Kurs – der Abgabe einer schriftlichen Arbeit, in der es um die Beschreibung und Reflexion eines Projektes, der damit verbundenen Aufgabenstellungen und um eine Reflexion der je eigenen Position im Projekt geht. Diese Arbeit liegt zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht vor.

alternativ:
Um die Woodbadgeausbildung komplett abgeschlossen zu haben und um als Träger/in des Woodbadge durch den Bundesvorstand anerkannt zu werden, bedarf es – nach der Teilnahme am Kurs – der Abgabe einer schriftlichen Arbeit, in der es um die Beschreibung und Reflexion eines Projektes, der damit verbundenen Aufgabenstellungen und um eine Reflexion der je eigenen Position im Projekt geht.

Diese Arbeit wurde durch N.N. gefertigt und beim Bundesvorstand eingereicht. Am ..... erfolgte die Ernennung zum(r) Woodbadgeträger(in).

Das Woodbadge, welches nur in anerkannten Verbänden der Weltpfadfinderbewegung erworben werden kann, berechtigt weltweit zur Leitung von Pfadfindergruppen.

Bezirksstufenreferent/ in

In der Zeit von .... bis .... war N.N. Bezirksreferent(in) der ....stufe im Bezirk ...... des Diözesanverbandes ....... . Der Bezirk umfasst .... Stämme der DPSG mit ca. .... Mitgliedern und ca. ..... ehrenamtlich tätigen Leiterinnen und Leitern der .....stufe.

Zentrale Aufgabe des/der Bezirksstufenreferenten(in) ist die Leitung der Stufe im Einzugsbereich des Bezirks. Zum Ausdruck kommt dies u.a. in der stimmberechtigten Mitarbeit in der Bezirksleitung und in der Leitung der Bezirkskonferenz.

Die Bezirksleitung hat folgende Aufgaben:


die Beratung des Bezirksvorstandes;


die Weiterbildung der Leitungsteams und der Vorstände in den Stämmen;


die Vorbereitung der Bezirksversammlung und der Bezirkskonferenzen;


die Vorbereitung und Durchführung von Bezirksunternehmungen;


die Beratung und Koordinierung der Arbeit der Altersstufen im Bezirk;


die Unterstützung von Unternehmungen mehrerer Stämme;


die Werbung von Mitarbeitern;


die Vorbereitung und Durchführung von gemeinsamen Beratungen der Leitungsteams und der Vorstände der Stämme,


die Öffentlichkeitsarbeit.

Die Leitung der Bezirkskonferenz umfasst folgende inhaltlichen und formalen Elemente:


die Weiterbildung der Mitglieder dieser Konferenzen in Fragen der Pädagogik und pfadfinderischer Jugendarbeit;


die Erarbeitung von Modellen und die Koordinierung der Arbeit der Gruppen;


die Wahl der Delegierten für die Bezirksversammlung.

N.N. hat diese Funktion im Team mit .... wahrgenommen. In die Zeit seiner/ihrer Tätigkeit im Referentenamt fielen insbesondere folgende inhaltlichen und formalen Schwerpunkte:




Besonderen Augenmerk legte N.N. in dieser Zeit auch auf




Mit Leidenschaft brachte er/sie sich ein in ............

N.N. hat zuverlässig und eigenverantwortlich in der Zeit seiner/ihrer Referententätigkeit die pädagogische Arbeit in der Stufe des Bezirkes entscheidend mit geprägt. Besonders hervorzuheben ist .......

Organisation und Koordination der vielfältigen Arbeiten fielen ihm/ihr leicht und wurden von den Beteiligten als kompetent und verlässlich erlebt. 

Durch die ihm/ihr eigene Verbindlichkeit der eigenen Person in dieser Aufgabe wurde die Identifikation mit der Arbeit in der Stufe für viele Leiterinnen und Leiter erleichtert. 

Die angenehmen Umgangsformen erleichterten es ehrenamtlichen Leiterinnen und Leitern, sich mit Freude und konstruktiv in die inhaltliche Ausrichtung der Stufe einzubringen.

Bezirksvorstand

N.N. wurde .... zum Bezirksvorstand des Bezirks .... im Diözesanverband ...... gewählt. Der Bezirk umfasst .... Stämme der DPSG mit ca. .... Mitgliedern und ca. ..... ehrenamtlich tätigen Leiterinnen und Leitern.

Die Aufgaben des Bezirksvorstandes sind folgendermaßen zu beschreiben:


die Leitung des Bezirks im Rahmen der Ordnung, Satzung und Beschlüsse des Verbandes, des Diözesanverbandes und des Bezirks;


die Vertretung des Bezirks;


die Berufung des Bezirksreferenten oder der Bezirksreferentin und des Bezirkskuraten oder der Bezirkskuratin der Wölflings-, Jungpfadfinder-, Pfadfinder- und Roverstufe auf Vorschlag der betreffenden Bezirkskonferenz;


die Berufung von Fachreferenten und Fachreferentinnen,


die Berufung der Mitglieder der Bezirksarbeitskreise auf Vorschlag der jeweiligen Stufenleitung und der Facharbeitskreise auf Vorschlag der Fachreferenten oder der Fachreferentin;


die Anerkennung von Stämmen;


die Vorbereitung und Durchführung von Arbeitstagungen der Vorstände der Stämme;


die Führung der Kasse und Rechnungslegung, soweit kein Rechtsträger vorhanden ist.

Die Bezirksversammlung als oberstes beschlussfassendes Gremium des Bezirksverbandes hat, unter der Leitung des Bezirksvorstandes folgende Aufgaben:


die Wahl der Mitglieder des Bezirksvorstandes;


die Wahl der Mitglieder des Rechtsträgers oder die Wahl der Kassenprüfer/innen;


die Entgegennahme des Arbeitsberichtes der Bezirksleitung und die Beschlussfassung über die Entlastung des Bezirksvorstandes;


die Entgegennahme der Jahresrechnung und des Berichtes der Kassenprüfer/innen, falls kein Rechtsträger vorhanden ist, oder


die Entgegennahme des Berichtes des Rechtsträgers;


die Festlegung der Stammesgrenzen;


die Beschlussfassung über das Jahresprogramm und über besondere Unternehmungen des Bezirks;


die Beratung und Beschlussfassung über alle Angelegenheiten des Bezirkes, die nach dieser Satzung nicht in die Zuständigkeit des Bezirksvorstandes oder der Bezirksleitung fallen.”

Der Bezirksvorstand vertritt die Anliegen der Stämme des Bezirks innerverbandlich auf Diözesan- und Bundesebene. N.N. hat regelmäßig an ............. teilgenommen und dort die Interessen der Kinder und Jugendlichen aus den Stämmen seines/ihres Bezirkes repräsentiert. Durch die regelmäßige Arbeit auf diesen Ebenen hat er/sie das Selbstverständnis des Verbandes aus der Perspektive der Basis her mit geprägt.

Des weiteren ist es Aufgabe des Bezirksvorstandes, die Geschäfte des Verbandes nach außen zu verantworten; dies bezieht sich sowohl auf die außerverbandliche Interessenvertretung wie auch auf die Wahrnehmung der Gesamtverantwortung für die Finanzen des Bezirks.

Außerverbandliche Interessenvertretung wurde von N.N. in diesen Jahren in folgenden Gremien und Einrichtungen kirchlicher und kommunaler Trägerschaft wahrgenommen:




(z.B. Dekanatsrat, Gesamtkirchenverwaltung, Stadtrat/Kreistag, Jugendparlament im Kreis/Bezirk, Stadt-/Kreis-/Bezirksjugendring, o.ä.)

N.N. hat diese Funktion im Team mit .... wahrgenommen. In die Zeit seiner/ ihrer Tätigkeit im Vorstandsamt fielen insbesondere folgende inhaltlichen und formalen Schwerpunkte:





Besonderen Augenmerk legte N.N. in dieser Zeit auch auf




Mit Leidenschaft brachte er/sie sich ein in ............

Diözesanstufenreferent/in

In der Zeit von .... bis .... war N.N. Diözesanreferent(in) der ....stufe im Diözesanverband ....... .

Zentrale Aufgabe des/der Diözesanstufenreferenten(in) ist die Leitung der Stufe im Einzugsbereich der Diözese. Zum Ausdruck kommt dies u.a. in der stimmberechtigten Mitarbeit in der Diözesanleitung und in der Leitung der Diözesankonferenz.

Die Diözesanleitung hat folgende Aufgaben:


die Beratung des Diözesanvorstandes;


die Vorbereitung der Diözesanversammlung und der Diözesankonferenzen;


die Durchführung der Woodbadgekurse Teil 1 und die Durchführung von Veranstaltungen zur Aus- und Weiterbildung von der Stammesvorstände nach Absprache mit der Bundesleitung, sowie


die Durchführung der Aus- und Weiterbildung der Bezirksleitungen;


die Vorbereitung und Durchführung von Diözesanunternehmungen;


die Vermittlung neuer Arbeitsformen und die Erstellung von Hilfen für die Altersstufen;


die Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit;


die Vorbereitung und Durchführung von Arbeitstagungen für die Altersstufen und die Vorstände der Stämme.

Die Leitung der Diözesankonferenz umfasst folgende inhaltlichen und formalen Elemente:


die Auseinandersetzung mit der Lebenssituation junger Menschen sowie gesellschaftlicher Entwicklungen, die die Lebensperspektiven junger Menschen beeinflussen;


die Beschäftigung mit Fragen der Einführung, Ausbildung und Begleitung von Leiterinnen und Leitern;


die Erarbeitung von Modellunternehmungen;


die Beratung über Diözesanunternehmungen der Altersstufen;


die Wahl der Delegierten für die Diözesanversammlung.

N.N. hat zuverlässig und eigenverantwortlich in der Zeit seiner/ihrer Referententätigkeit die pädagogische Arbeit in der Stufe des Diözesanverbandes entscheidend mitgeprägt. Besonders hervorzuheben ist .......

Organisation und Koordination der vielfältigen Arbeiten fielen ihm/ihr leicht und wurden von den Beteiligten als kompetent und verlässlich erlebt. 

Durch die ihm/ihr eigene Verbindlichkeit der eigenen Person in dieser Aufgabe wurde die Identifikation mit der Arbeit in der Stufe für viele Leiterinnen und Leiter erleichtert. 

Die angenehmen Umgangsformen erleichterten es ehrenamtlichen Leiterinnen und Leitern, sich mit Freude und konstruktiv in die inhaltliche Ausrichtung der Stufe einzubringen.


KursleiterInnentraining

Ist eine Teilnahme am KursleiterInnentraining erfolgt, kann eine eigene Bestätigung im Sekretariat des Bundesvorstand angefordert werden.

Diözesanvorstand

Für die Ebene des Diözesanvorstandes haben wir keinen Textvorschlag erarbeitet, da wir der Meinung sind, dass es ehrenvolle Aufgabe des Bundesvorstandes ist, den Kolleginnen und Kollegen im Vorstandsamt auf Diözesanebene – auf deren Wunsch hin – eine Beurteilung auszustellen. Ehemalige Diözesanvorstände sind gebeten, sich an ein »damals« aktives Bundesvorstandsmitglied zu wenden und sich die entsprechende Textvorlage von dort formulieren zu lassen; der amtierende Vorstand wird dann gerne die entsprechenden Texte der Vorgänger/innen übernehmen.

Bitte gebt den Entwurf des Beurteilungstextes zunächst an den/die Betroffene(n) zur Gegenlese und eventuellen Anbringung von Ergänzungen und Korrekturen; erst dann sollte der offizielle Ausdruck erfolgen; dieser sollte sinnvollerweise, so vorhanden, auf offiziellem Briefpapier des Verbandes erscheinen. Für eventuelle Rückfragen sollte die Adresse und Telefonnummer des Beurteilenden zu erkennen sein.

Die Texte unter 1. und 2. sind angelehnt an: Ehrenamtliches Engagement als Schlüsselqualifikation. Textbausteine für einen Nachweis, BDKJ Augsburg, Februar 2000

Die Texte unter 3. sind urheberrechtlich geschützt; eine Verwendung darf nur durch Inhaber entsprechender Wahlämter innerhalb des Bundesverbandes der DPSG erfolgen.
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